
des Kreises fertigzustellen. Außerdem unter­
stützt unser Betrieb die Gemeinden bei der 
Verbesserung der Wohnverhältnisse, der Be­
leuchtung der Straßen und Wege sowie der 
Umweltbedingungen. Jeder Werktätige der Di­
rektion Forschung zum Beispiel verpflichtete 
sich, 1974 acht Stunden in den Städten und 
Gemeinden am Bau bestimmter Objekte mitzu­
arbeiten. Die Parteiorganisation und die Ab­
geordneten bemühen sich gegenwärtig, die ge­
samte Belegschaft dafür zu gewinnen, dem 
Beispiel der Genossen und Kollegen der Di­
rektion Forschung zu folgen.

Anteil der Arbeiter erhöhen
In Vorbereitung der Kommunalwahlen orien­
tiert die Parteiorganisation darauf, daß vor 
allem in den Produktionskollektiven über die 
neuen Kandidaten für die Volksvertretungen 
diskutiert wird und daß aus den Brigaden 
selbst Vorschläge unterbreitet werden. Es geht 
darum, vorbildliche Arbeiter, Frauen und Ju­
gendliche als Kandidaten vorzuschlagen. Da­
durch, daß die Anzahl der Abgeordneten für 
die Kreistage sowie die kreisangehörigen 
Städte über 40 000 Einwohner um 10 bis 20 
und der Abgeordneten der Stadtverordneten­
versammlungen der Stadtkreise und der Stadt­
bezirksversammlungen um 10 bis 25 Prozent 
erhöht wird, haben wir die Möglichkeit, mehr 
Arbeiter als Abgeordnete vorzuschlagen.
Die Diskussion über die Kandidaten für die 
am 19. Mai neu zu wählenden örtlichen Volks­
vertretungen wird in den Arbeitskollektiven 
mit dem Ziel geführt, die Unterstützung der 
Kollektive für ihre Abgeordneten weiter zu ver­
stärken, damit diese ihre ehrenamtliche Tätig­
keit bei der Durchführung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages, besonders der Hauptaufgabe,

mit hoher Einsatzbereitschaft und verantwor­
tungsvoll durchführen können.
Besondere Aufmerksamkeit schenkt die Partei­
organisation in Vorbereitung der Wahlen auch 
den jungen Kandidaten und den Erstwählern. 
Arbeiterveteranen, Genossen unserer Partei­
organisation und Abgeordnete werden in Zu­
sammenarbeit mit der FDJ-Grundorganisation 
mit den Jugendlichen Aussprachen und andere 
Veranstaltungen durchführen, um sie auf die 
Wahlen vorzubereiten. Dabei geht es uns be­
sonders darum, mit den Jugendlichen über ihre 
Rechte und Pflichten bei der Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft in der 
DDR zu sprechen. Ausgehend vom neuen Ju­
gendgesetz, werden wir mit ihnen über ihre 
Verantwortung im Staat, über die Entwicklung 
der Jugend zu sozialistischen Persönlichkeiten, 
über die Förderung ihrer Initiative sowie über 
die Gestaltung ihrer Arbeits- und Debens- 
bedingungen diskutieren.
Mit der Auswertung der 11. Tagung des ZK, 
der Kreis- und Bezirksdelegiertenkonferenz in 
der Grundorganisation hat das Gespräch zur 
Vorbereitung der Kommunalwahlen begonnen. 
Unser Ziel ist es, alle Genossen zu befähigen, 
den Bürgern den Inhalt des Wahlprogramms 
und die Bedeutung der Wahlen für die weitere 
Entwicklung der sozialistischen Demokratie und 
die Festigung der sozialistischen Staatsmacht 
zu erläutern. Es geht darum, jedem bewußtzu­
machen, daß die Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplanes und des Gegenplanes die Grund­
lage ist, um die Arbeits- und Lebensbedingun­
gen weiter zu verbessern. Die Erhöhung der 
Rolle und der Autorität der Volksvertreter ist 
dabei eine wesentliche Voraussetzung für den 
weiteren Erfolg.

K arl W i e h e r t  
Parteisekretär im VEB Mineralölwerk 

Lützkendorf

Unsere WPO steht vor
Ich bin Sekretär der Wohn- 
parteiorganisation Mittenwalde, 
Kreis Königs Wusterhausen. Das 
Durchschnittsalter beträgt in un­
serer WPO 67 Jahre. Die Genos­
sen können heute als Veteranen 
der Arbeit darauf stolz sein, 
ihren Teil dazu beigetragen zu 
haben, daß wir in den 25 Jahren 
DDR so gut vorangekommen 
sind.
Im Verhältnis zu den WPO-Mit- 
gliedern bin ich ein relativ jun­
ger Genosse, den seine BPO für 
die Parteiarbeit im Wohngebiet

neuen Aufgaben
zur Verfügung stellte. Anfangs 
mußte ich mich erst einmal auf 
diesen neuen Parteiauftrag um­
stellen. Wie auf der Parteischule 
gelernt und in der BPO gewohnt, 
habe ich versucht, die anstehen­
den Fragen im Referat der Mit­
gliederversammlung zu behan­
deln, aber ich kam nicht so rich­
tig an. Ein Genosse sagte mir 
kameradschaftlich, daß ich zwar 
ein schönes Referat gehalten 
hätte, nur hätten mich die alten 
Genossen nicht so recht verstan­
den.

Heute habe ich diese Anfangs­
schwierigkeiten längst überwun­
den. Besonders beeindruckt mich 
immer wieder die Begeisterung 
und persönliche Anteilnahme 
der Genossen am revolutionären 
Weltprozeß, an der internationa­
len Solidarität und den Fragen 
der Kommunalpolitik.
Diese offene, klassenmäßige Par­
teinahme für die Sache des So­
zialismus strahlt über ihr Auf­
treten in den verschiedenen 
Massenorganisationen, den Haus­
gemeinschaften und der Öffent­
lichkeit auf den ganzen Ort aus. 
Die Überzeugungskraft ihrer
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